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13. Abschnitt.
Ahlen, Sendenhorst.

Als Inhaber der Freigrafschaft in der Gegend von Ahlen er¬
scheint 1269 der Ritter Heinrich von Alen genannt Schröder, Scro-
dere, Skredere; er besass sie als Lehen der Grafen von Limburg 1).
Diese überliessen ihr Recht an die Herren von Büren, welche 1366
als die Eigenthümer der Freigrafschaft Urkunden. Vielleicht hing
der Besitzwechsel zusammen mit dem Aussterben des Schröderschen
Geschlechtes, welches zwischen 1336 und 1354 erfolgte; in letzterem
Jahre ist Rolf Boleke von Lipperode Inhaber der Freigrafschaft.
Lehnsherr und Lehnsträger verkauften 1367 die »Freigrafschaft auf
dem Drein« an den Bischof Florenz von Münster 2). Sie ist dann
von den Bischöfen nicht mehr als Lehen ausgegeben worden.

Bis zu dieser Zeit werden mehrere Freistühle genannt. Vor
drei Thoren der Stadt Ahlen, welche selbst 1319 durch Bischof
Ludwig von jeder Ladung vor Gograf und Freigraf befreit wurde 3),
erfolgten freigerichtliche Handlungen. Am meisten wird die Süd¬
pforte genannt: 1329 »extra portem meridionalem oppidi Alen«;
1336 und 1337 »extra portam dictam Sudporte oppidi Alen«. 1338
heisst es: »extra portam dictam Camporte«, und 1357 »sub tilia extra
portam ejusdem oppidi, que Westporte nuncupatur« 4).

Das Freiding von 1269 wurde gehalten: »in villa Osterwic
juxta Alen«, in der Bauerschaft Oestrich südöstlich der Stadt. Viel¬
leicht ist der Stuhl, welcher 1366 bezeichnet wird: »by den schemmen
an der landwere by Avehurne-Osterich« derselbe 5).

Ein anderer Stuhl lag nördlich in der Bauerschaft Hallene: »in
loco qui dicitur Len«, nur einmal 1298 erwähnt.

Am bedeutendsten war der zu Sendenhorst, seit 1319 oft
genannt, 1336 »in platea regia prope opp. S. ante curtim dictam
toe Ghest« 6).

0 MSt. Welver. — Kremer Akad. Beitr. II Urk. 174.
») MSt. Aegidii. - K. N. 167, 168.
8) K. N. 124.
4) MSt. Marienfeld 562, 606, 617, 618; Mscr. II, 43, 136, 138; — Alter

Dom 22; — Marienfeld 698.
5) K. N. 166. Man könnte an Avenhövel an der Ems denken, aber es

liegt nicht in der Bauerschaft Oestrich. Die Volmarsteinsche krumme Grafschaft
grenzte auch an diese Landwehr, vgl. oben S. 39.

6) W. N. 1631; Niesert II, S. 71.
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Bischof Florenz von Wevelinkhoven erzählt von sich selbst;
»quinque sedes vrigraviatus ecclesie sue ademit pro 700 marcis, cum
quibus ecclesiam suam multum ampliavit et subditos suos libertavit«;
ein späterer Bearbeiter fügte hinzu: »prope Sendenhorst« 1).

In den Kaufbriefen von 1367 wird die Freigrafschaft »up den
Drene« und in anderen damit zusammenhängenden Briefen: »super
Drenum et Sendenhorst« genannt 2). In der Folgezeit blieb ihr der
Name: Freigrafschaft Sendenhorst.

Die Schröder hielten, wie es scheint, nicht ständig einen Frei¬
grafen, sondern zogen die benachbarten münsterischen heran. Als
Freigrafen der Schröder treten urkundlich auf: 1269 Heymo von
Harwic und 1318 Johann von Rynckhöve 3), 1328 Bernhard Dasle,
1332 Reinherus von Frilwic, endlich der Freigraf Bolekes, Bernhard,
Bernt (de) Bose, vielfach genannt 1354—1367, den 1366 Dietrich
von Volmarstein, da er grade keinen Freigrafen hatte, den Stuhl bei
der Stadt Hamm besitzen Hess.

Dazwischen richten die bischöflichen Freigrafen Walram 1298
in Len, 1327 und 1329 der Knappe Hermann Spaen, welcher zugleich
in Ahlen bischöflicher Gograf war, vor der Stadt, 1335—1337 mehr¬
mals der Knappe Ludolf Spaen, meist an der Südpforte, ohne dass
sie der Schröderschen Stuhlherrschaft gedenken. Nur Ludolf van
Wisch, der Freigraf der Stadt Münster, welcher 1336 ein Freigericht
bei Sendenhorst leitete, bemerkt, er thue es: »de auctoritate Her-
manni Scroderi--, cum comitatus ipse proprio tunc temporis

»in

Nach 1367 kommt kein einziger der alten Dingorte wieder
vor, nur dass, wie bemerkt, der von Sendenhorst in dem gebräuch¬
lichen Namen der ganzen Freigrafschaft enthalten ist. Ein anderer
Stuhl kommt auf und spielt sogar eine gewisse Rolle, der auf der
Hohen Warte (Hoenwarde, Honwarde, Honewarde, Howarde, Hon¬
werde, Hanewort u. s. w.), einer Höhe bei Albersloh.

Schon 1311 bekleidete der bischöfliche Freigraf Hermann Spaen
den Freistuhl »apud Alberteslo« 4), welcher jedenfalls der genannte

L) Münst. Geschichtsqu. I, 58.
-) K. N. 169; Niesert II S. 86 ff.
3) K. N. 120. Ein Johannes Comes de Rinchoven (Rinkhof ist eine Bauer¬

schaft bei Sendenhorst) erscheint als Zeuge einer Urkunde von 1332, in welcher
Reinher von Frilwic als Freigraf des Heinrich Schröder amtirt (MSt. Mscr. II, 43,
130, extr. K. S. 299). »Comes« ist hier, wie in ähnlichen Fällen, nur Familienname.

4) MSt. Martini.
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ist. Da Hermann auch sonst Schrödersche Stühle besorgte, so lässt
sich nicht sagen, ob der bei Albersloh zu dieser Freigrafschaft oder
zu der von Oesede gehörte, doch macht die geographische Lage
das erstere wahrscheinlich. Zum ersten Male erscheint der Stuhl mit
seinem besonderen Namen 1359 in einem Schreiben des Bischofes
Johann von Osnabrück (unten Anhang N. I.). 1374 nennt sich
Kurt Voes van der Woltbecke, bischöflicher Freigraf, auch Freigraf
des Stuhls »ton Honwarde«, ebenso der Knappe Steneke van der
Steghe 1381 und 1384: Freigraf »upper Honwarde« und zu Senden¬
horst, 1398 nur: upper Hoenwarde. 1382 heisst er Freigraf in der
»Freigrafschaft auf dem Drein, welche einst Rolf Boleke gehörte« 1).
1425 reversirte Kurt Snappe für die Freigrafschaft Howarde, der
früher im Dienste der Korffs, später (1430) in den der Stadt Münster
trat. Der Revers des Heinrich van Molenbecke genannt Kunschap
1450 lautete auf den Freistuhl »up Honworde« und andere Stühle
des Bischofs, der des Bernt Düker 1464 auf die Freigrafschaften zu
Honwerde, Flutenberg im Emslande und Dülmen 2), während der des
Lambert Becker 1489 sich nur auf unseren Stuhl bezieht.

Unzweifelhaft gehörte also die Hohe Warte zur Schröder-
Sendenhorstschen Freigrafschaft und dem Bischöfe. Gleichwohl steht
sie im Reichsregister Sigmunds, der 1431 Johann van Wullen für
sie bestätigte, als zur Stadt Münster gehörig, und in demselben Jahre
befahl der König der Stadt, den Process Kurts von Langen dort als vor
ihrem heimlichen Gerichte zu untersuchen. Jedenfalls beging Sig¬
mund einen Irrthum, denn Johann van Wullen tritt bis 1451 mehrfich
als bischöflicher Freigraf, nie aber als städtischer auf, und die Stadt
hat sich damals des königlichen Auftrages nicht auf der Hohen Warte,
sondern auf ihrem Stuhle zu Mecklenbeck entledigt 3).

Die Freigrafschaft umspannte demnach den grössten Theil der
Kirchspiele Ahlen und Albersloh und die von Vorhelm und Senden¬
horst.

14. Abschnitt.
Die Freigrafschaft Oesede.

In der bereits besprochenen Urkunde von 1185 genehmigten
der Graf von Altena und Widukind von Oesede Handlungen in dem
Grafschaftsgebiete der Stühle Herebrugke-Mattenhem und Beelen.

*) MSt. Ueberwasser 130.
-) K. N. 197 G.
s) Staatsarchiv Wien, vgl. Aschbach III, 477; Stadtarchiv Osnabrück.
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